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Eile mit Weile
Tit. Redaktion des Nebelspalters!
Als getreuer Leser ihrer Zeitung war ich
nicht wenig überrascht darinnen eine solche

Anpöbelung unsereins zu linden, wie
dies mit der lästerlichen Historie über die
städtischen Arbeiter in No. 8 geschehen
ist.
Wir sind durchaus nicht diejenigen, die
nicht einen guten Spass verstehen, aber
einen solchen Schaden an unserem
Prestige dürfen wir uns nicht ungestraft bieten

lassen und erklären wir deshalb hiermit

öfientlich (so sie den Brief nicht etwa
unterschlagen), dass es eine Gemeinheit
ist, uns der Trägheit und Faulheit zu
bezichtigen. Wir tun unsere Pflicht genau
wie jeder andere auch und was die Ferien
anbetrifft, so bedarf deren der Schwerarbeiter

gewiss in längerem Masse als
der Sitzarbeiter.
Wenn wir übrigens wirklich so langsam
gehen würden wie Sie sagen, so kämen
wir überhaupt nirgenswohin, was aber den
Tatsachen aufs Schärfste widerspricht.
In der Hoffnung, dass Sie dieser
sachlichen Richtigstellung Gehör tragen werden,

zeichnet im Namen Vieler
Ein städtischer Arbeiter.

Zum gleichen Thema schreibt uns ein stiller
Beobachter.

Lieber Nebelspalter,
Zur Illustration deiner köstlichen Anekdote

über die städtischen Arbeiter widme
ich dir folgende Beobachtung:
Schneeschmelze am Zürichberg. Ein
Arbeiter steht an einer verstopften Dole
und schöpft das gestaute Wasser heraus

giesst es listig auf die steigende
Böschung, so dass es getreulich in die
Abzugsgrube zurückfliesst schöpft dann

von neuem giesst aus und so ad infi-
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für Raucher einer feinen,milden Zigarre.!
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nitum. Bloss hie und da, so alle zwei
Minuten, hält er inne und misst mit prüfendem

Blick den Stand des Wassers
dann schöpft er wieder
Ich schaue ihm eine Zeitlang zu, überlege
wohl auch, ob ich ihm raten solle, das

Wasser nach links zu schütten, wo es
ungehindert abiliessen könnte aber nein,
ich schweige lieber, denn mir fällt deine
Anekdote ein, und da wird mir plötzlich
mit Gewissheit klar, dass dieser Mann
sehr wohl weiss, was er tut. (Du
verstehst doch?)
Mit herzlichem Gruss Dein A. B. in Z.

Als Dritten lassen wir noch einen weiteren
städtischen Arbeiter zu Worte kommen:

Lieber Nebelspalter,
dass das mit den 4 Wochen gar nichts

ist. Ich auf alle Fälle kenne einen
besseren

Gingen in Zürich zwei städtische Arbeiter
einmal hinauf in den Weinberg um
Schnecken zu fangen. Pirschten sich leise
an die leckeren Tierchen heran und packten

sie dann mit verwegenem Griff im
Genick schwuppdich! Beim Hereinbruch

der Nacht trafen die Beiden wieder
zusammen und stolz zeigte der erste seine
Beute: 3 Schnecken! Andächtig nickte der
andere und zeigte ein wenig beschämt

' NVorte i I h af t Aversichert die

NEUENBURGER
Schweiz. Allgemeine
Versich.-Gesellschaft

Lebens versicherungs-
Gesellschaft

seinen Fang: Bloss zwei Schnecken!
Schämscht dich nöd?" fragte der erste
verächtlich. Waischt," meint darauf
der andere, ich hätt au meh, aber die
dritt îscht mer dervo glaufe "
Gruss H. W. in Z., städt. Arbeiter.

Freundlichen Dank. Der Fall ist uns bekannt.

Aber er trug sich in Bern zu.

Inserate und Druckfehler
Erstaunliche Dinge werden da oft aufgegabelt

Ein Frauen - und Jungfrauenball
mit Tanz" erregt die Verwunderung des
Einsenders und er schreibt: Wie
merkwürdig: ein Ball mit Tanz!" wir
finden dabei nichts merkwürdiges, im Gegenteil,

es ist ein Erfordernis unseres sportlichen

Zeitalters", wenn jeder Ball ganz
genau bestimmt wird. Dabei kann jener Wirt
in Zollikon nur belobt werden, wenn er
ausdrücklich ein Verstärktes Blechball

Musikorchester" anpreist. Der

Club-Ball des Fussball -Vereins
Ball-Stars" spricht dringendes Zeugnis
für diese Forderung. Oder?

Lieber Nebelspalter,
Kürzlich habe ich einem deiner

Mitarbeiter eine Episode erzählt und richtig,
wie ich dein Blatt lese vor acht Tagen,
steht die Geschichte drin. Nai au
nai an.
Mein Prinzipal hat ein feines Mittel
gegen den Durst:
Er nimmt ein Stück altes steinhartes Brot
und trinkt eine Flasche Wein dazu.
Ha, ha ha.
Einmal im Gespräch über Zöllner sagte

f Sorgfältige Küche - Ia Weine - Wädenswiler Bier ^\

Buffet Enge
Zürich lall.: C. Böhny

Tel. Uto 1811 Sitzungs-Gesellschaftszimmer

er sich schwach an die biblische
Geschichte erinnernd: Ja die Zöllner, früher,
da haben sie nur gefischt und heute wollen

sie alles gefr haben. So was.
Gefischt. Dein Jean St.

Komisch dat! Sie sind auch einer von denen,
die durchaus originell sind, aber die eigene
Quelle noch nicht gefasst haben. So kommt

es, dass Ihr Brief sehr gut ist, Ihre Beilagen
dagegen nicht. Projizieren Sie sich also mal

auf die Gardine und schicken sie einen Abzug

davon.

An Dr. R. F. Betreffs der astrologischen
Wette ist für sie ein Brief von F. K.

eingegangen. Leider ging uns im Hin und Her
Ihre genaue Adresse verloren und wir bitten
Sie daher um Ihre Anschrift.

Geld als Wertmaßstab.
Lieber Nebelspalter!
Eine kleine Begebenheit führt mich dazu,
bei Dir die Frage anzuregen, ob man den

Verdienst eines Menschen zum entscheidenden

Masstab seines Wertes aufwerfen
darf.
Ich diskutierte nämlich letzthin mit einem
älteren Herrn über Sinn und Wert der
Aristokratie und bewies ihm deren tieie
menschliche Berechtigung und zwar so

unwiderleglich, dass er nichts mehr
dagegen halten konnte, worauf er sich denn

auf seine Erfahrung berief und dics-5 zur
Gewissheit erhob, indem er argumentierte:
Mein Erfolg bestätigt, dass meine
Erfahrung richtig ist, und daher dürfen Sie

mir auch ruhig glauben, wenn ich sage
etc. etc.
Dass damit zur Sache gar nichts gesagt

ist, ist klar lag aber auch nicht in seiner

Absicht ich sollte vielmehr
heraushören; Ich hab's zu was gebracht und
bin deshalb doch wohl klüger als Du, der

es noch zu nichts gebracht hat.
Nun möchte ich aber doch fragen, ob es

zulässig ist, einen Menschen nach seinem

äusseren, also finanziellen Erfolg zu
beurteilen. Meines Erachtens hat das mit
Intelligenz wenig zu tun. Ja, meine
Erfahrungen zeugen sogar durchwegs für
das Gegenteil und ich habe mir sagen
lassen, dass die reichsten, also
erfolgreichsten Köpfe durchaus keine Leuchten
des Geistes seien. Wie afso steht es?

In der Hoffnung, dass du oder einer deiner

Leser in dieser Sache das entscheidende

Wort findet, grüsst hochachtungsvoll

I. F. in B.

Sicher haben Sie recht und der Wert eines
Menschen lässt sich nicht an seinem äusseren

Erfolg messen, doch wird es schwer halten

für das Warum" anschauliche und
stichhaltige Gründe beizubringen, Vielleicht
versucht es doch jemand.

RUM CORUBA
unübertroffen

Liie mit ^»Veile

1?it. keäsktion äes lVebelspalters!
^Is getreuer Leser ikrer Leitung wsr ick
nickt wenig überrasckt äarinnen eine soi-
cke ^opöbeiung unsereins 2u iinäen, wie
äies mit äer lästerlicken Historie üker äie
stsätiscken Arbeiter in I^o. 8 gesckeken
ist.
Vi/ir sinä äurckaus nickt diejenigen, äie
nickt einen guten 8psss versteken, sker
einen soicken 8ckaäen sn unserem
Prestige äürien wir uns nickt ungestrait die-
ten Isssen unä erklären wir äeskslb kier-
mit ökientiicb (so sie äen kriet nickt etws
untersckisgen), ässs es eine Lemeinkeit
ist, uns äer îrsgkeit unä Laulkeit 2u be-
2icktigeo. Vi^ir tun unsere ?tlickt gensu
wie jeäer snäere suck unä wss äie Lerien
snbetrilit, so beäsri äeren äer 8ckwer-
srbeiter gewiss in längerem ôtasse sls
äer 8it?srbeiter,
Vi/enn wir übrigens wirklick so Isngssm
geken würäen wie 8ie ssgen, so kämen
wir überkaupt nirgenswokin, wss sber äen
l'stsscken suis 8ckäriste wiäersprickt.
In äer Hoktnung, ässs 8ie äieser ssck-
licken kicktigstellung Lekör trsgen weräen,

aeicknet im lVamen Vieler
Lin stäätiscker Arbeiter.

?!urn gleicben l'kems scbreibt uns ein stiller
lZeobsckter.

Lieber IVebelspslter,
?ur Illustrstion äeiner köstlicken ^nek-
äote über äie stsätiscken Arbeiter wiäme
ick äir loigenäe keobacktung:
8ckneesckmei2e sm ^ürickberg. Lin ^r-
beiter stekt sn einer verstopiten Dole
unä scköpit äss gestsute Nasser kersus

giesst es listig sui äie steigenäe Lö-
sckung, so ässs es getreulick in äie ^b-
2ugsgrube 2urückiliesst scköpkt äsn»
von neuem giesst sus unä so sä inii-
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^koucner eiie«' seinen.miI6esl ^ilzcn-i-e.!

r tt 1.Z0 V/V! p/c^kr ?u zitier-.

nitum. kloss kie unä äa, so slle 2wei lVli-

nuten, ksit er inne unä misst mit priiîen-
äem klick äen 8tsnä äes Wassers
äsnn scköpkt er wieäer
Ick scksue ikm eine Zeitlang 2U, überlege
wokl suck, ob ick ikm rsten solle, äss
Vi/asser nsck links 2U sckütten, wo es un-
gekinäert sblliessen könnte sber nein,
ick sckweige lieber, äenn mir iälit äeine
^nekäote ein, unä äs wirä mir plötslick
mit (-ewisskeit klar, ässs äieser lVlsna
sekr wokl weiss, wss er tut. (Du ver-
stekst äock?)
iVlit ker^Iickem Lruss Dein ^. L. in

^Is Dritten Isssen wir nock einen weiteren
stsätiscken Arbeiter ?u V!/orte kommen-

Lieber lXebelspsIter,
ässs äss mit äen 4 Vi/ocken gsr nickts

ist. Ick sui slle Lälie kenne einen des-
seren
Killgen in Surick 2Wei stsätiscke Arbeiter
einmsl kinsul in äen Vl/einderg um
8cknecken 2u isngen. ?irsckten sick leise
sn äie leckeren l'ierckeo kersa unä pack-
ten sie äann mit verwegenem tZrikl im
(îenick sckwuppäick! Lelm Herein-
brück äer I^sckt traken äie Leiäen wieäer
Zusammen unä stoi? Zeigte äer erste seine
Leute: 3 8ckoecken! ^nääcbtig nickte äer
anäere unä Zeigte ein wenig bescksmt

" >Vorts i I ti sfî âv s r s l c: >-> s rì cl s

Versicd.-Lesellscdakt tjesellscdàlt

seinen Lang: kloss 2wei 8cknecken!
8ckämsckt äick nöä?" lrsgte äer erste
veräcktlick. Vl7aisckt," meint äsrsul
äer snäere, ick kâtt su mek, sber äie
äritt isckt mer äervo glauie "
Qruss II. Vi^. in stsät. Arbeiter.

?reunälicken Dsnk. Oer Lsil ist uns beksnnt.

^.bsr er trug sick in Lern ?u.

Inserate unâ vrucktenlcr
Lrstsunlicke Dinge weräen äs oit sukge-
gsbelt
Lin Lrsuen- unä ^ungirsuenbsil
mit 1 s n 2" erregt äie Verwunderung äes
Linsenäers unä er sckreibt- ..Vl/ i e merk-
würäig- sin ösll mit l'anal" wir
kinäen äsbei nickts merkwürdiges, im Oegen-
teil, es ist ein Lrkoräernis unseres Sport-
licken ^eitslters", wenn jeder Lsil gsn2 gs-
nsu bestimmt wird. Dsbei ksnn jener Vl7irt
in ^ollikon nur belobt werden, wenn er sus-
ärücklicb ein Verstärktes Lieck-
bsll >iusikorckester" snpreist. Der

LIub-LsII äes LussbsII-Vereinz
LsII-8isrs" sprickt dringendes Zeugnis
kür diese Forderung. Oder?

Lieber lVebelspsIter,
Xür/Iick kabe ick einem deiner iVlit-

srbeiter eine Lpisoäe eriäklt und ricktig,
wie ick dein LIstt lese vor ackt lagen,
stekt äie Lesckickte drin. lXai au
nai au.
>lein prinzipal kat ei» keines IVlittel ge-
gen äen Durst:

nimmt ein Ltück altes steinkartes krot
unä trinkt eine LIascke ^ein äa2u.
IIa, ka ka.
Linmal im (Zespräck iiber Zöllner sagte

^ Lorxlàltíxe Küclie - 1» Weins - Wsclensviler vier ^
kuffet tnge
^lli-ivn Ind.: 0. rZ c>dn7

?ei. vto 181 l Sit2unxs-<Ze»eIIscdsits2iinrr>er

er sick sckwack ao äie bibliscke Le-
sckickte erinnernd: ^a äie Zöllner, krüker,
äs kaben sie nur gekisckt unä keute wol-
len sie alles gekr kaben. 80 was. (Ze

kiscki. Dein ^ean 8t.

Komisck äst! 8ie sinä suck einer von denen,
die durcbsus originell sind, sber die eigene
Ouelle nocb nickt gekssst ksben. 80 kommt

es, dsss Ikr Lriei sekr gut ist, Ikre öeilsgeri
äsgegen nicbt. projizieren Lie sick slso msl
suk die Osrdine und sckicken sie einen >^b-

2ug dsvon.

^n Dr. k. L. Letrekls der sstrologiscken
V^ette ist iür sie ein Lriek von L. X. ein-

gegsngen. Leiäer ging uns im klin und lker
Ibre gensue Adresse verloren unä wir bitten
8ie äsker um Ibre ^.nscbrikt.

(-e16 sls ^ertinslktsb.
Lieber Nebelspalter!
Line kleine kegebenkeit iükrt mick d»2U,

kei Dir äie Lrsge snauregen, ob msn äen

Veräienst eines Nenscken 2um entsckei-
äenäen lVlssstsb seines Viertes aukwerien
äsrl.
Ick äiskutierte nämlick Iet2tkin mit einem
älteren Herrn über 8inn unä Vl?ert äer
Aristokratie unä bewies ikm äeren tieie
menscklicke kerecktigung unä 2wnr so

unwiderleglick, dass er nickts mekr
dagegen kalten konnte, worauk er sick denn
auk seine Lrtskrung berie! und dios« 2ur
Lewisskeit erkob, indem er Argumentierte:
lVlein Lrkolg bestätigt, ässs meine Lr-
îakrung ricktig ist, unä äsker äürksri 8ie
mir auck rukig glauben, wenn icb sage
etc. etc.
Dsss äamit 2vr 8acke gar nickts gesagt

ist, ist klar lag aber auck nicbt iu seiner

Absiebt ick sollte vielmekr ker-
suskören: Ick ksb's 2u wss gebrackt unä
bin äeskslb äock wokl klüger sls Du, äer

es nock 2U uicbts gebrsckt kst.
Aun möckte ick sber äock krsgen, ob es

2ulässig ist, einen iVtenscken nsck seinem

äusseren, slso kivsn2iellen Lrkolg 211

beurteilen. lVleiv.es Lrscktens kat äas mit
InteIIigen2 wenig 2U tuo. ^a, meioe Lr-
lakrungeo 2eugen sogar äurckwegs kür

äas tiegenteil und ick kabe mir sagen
lassen, äass die reicksien, also ertolg-
reicksten Xöpke durckaus keine Leuckten
des Leistes seien. V^ie also stekt es?

In der lloitnung, dass du oder eioer dei-
ner Leser in äieser 8acke das entsckei-
dende Vi^ort kinäet, grüsst kockacktungs-
voll I. L. in S.

8icker ksben 8ie reckt und der Vi^ert eines
Menscken lässt sicb nickt sn seinem susse-
ren Lrkolg messen, äocb wirä es scbwer ksl-
ten kür äss ,,V/srurr>" snscbsulicke unä stick-
ksltige Oründe bei2ubringen. Vielleickt ver-
suckt es äock jsmsnä.
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